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Mıssionarısche Spiritualitat
In meInen) Kontext.

IS ich ebeten wurde, arüber SDYTC- Ist „verwurzelt In der eılıgen chrift und be-
chen, Was missionarısche Spirıtualität sonders In den Evangelien. /Zweıtens sind SpI-

In meınem Kontext edeutet, wurde mIır klar, rLuelle Traditionen IC hergeleite VON ab-
dass ich meıne persönliche Erfahrung mıt SLrakten Theorien, sondern VON Versuchen,
anderen teilen 1L1USS Diese Aufforderun die erte des Evangelıums In einer posıtıven,
machte MT auch bewusst, wWIe unzulänglıch aber krıtischen Welse innerhalb spezıfischer
ich miıch über dieses ema mi1ıtcteıle Gleich- hıstorischer und kultureller Zusammenhän-
zeıtig bın ich ankbar und ich fühle mich De- De en YıLtens sind die Erfahrungen
ehrt, dass ich diese Gelegenhei habe, da eS und Einblicke VOIN Einzelnen und Gruppen
meılıne Erfahrung erweıtern wIıird, Wenn ich NIC. isoliert, sondern stehen In Zusammen-
mich mıt ihnen allen austausche. Im Mar- hang mıt den umfassenderen christlichen
kus-Evangelium als Jesus seıne ZzwöÖlf Apos- Glaubenstradıitionen, Gewohnheiten und
te] rief — wird rklärt, dass Cl s1e rwählte und dem Gemeinschaftsleben  C6 (Woods 1998, L0;
„De1l sıch en und dann aussenden WO ıtıert VOINl Leonciıenne 2000, 10-11
(Mk 3,14) DIiese Erklärung hat KeC Sut mıt Dieses Verständnis hebt drel emente her-
dem Lun, WAas ich teilen offe; „be]l Je- VOT, die, Slaube ich, wesentlich sıind für e1-
SUS sSeın  C4 ist wesentlıich, hınausgehen miss1ionarische Spirıtualität Das erste e_.
können und die Früchte der Erfahrung, Je- wähnte Element ist die Heılıge Schrıft, be-
SUS Y1ISLUS egegne se1n, teilen sonders die Evangelıen. Wıe ich ange-
ICezieht siıch die oben rwähnte mM1S- habe, Ist der Jesus des Evangelıums el-
s1ionarische Spiriıtualität darauf, die Men- 11C lebendige Person, der Jene egegnen, die
schen mıt der Botschaft Christi und der G das wollen, Ü Meditation und WK das
ten Nachricht des Evangeliums erüh- Teilen der eılıgen chrift S5onntagen und
WE dass S1e NIC. umhıiın können, sich völlig überall dort, sıch eıne Gelegenhei bot

ändern. Wenn das seschieht, werden die Der Apnpell Jesu seiıne Anhänger hat einen
Menschen verwandelt, dass s1e mıt ande- persönlichen Charakter. Er enutzt atze wWIe
1en das teilen möchten, Was s1e ernalten na ‚Folg mIır Mach: (Mk NN omm alle
ben DIiese persönliche Berührung Jesu soll- mır  66 (Mt 1LILZS)) und eshalb ist CS wichtig,
te In einer Person Veränderun bewirken. Al dass WITFr wWISsen, Wer er IS und Was er ST DIe
le sınd eshalb aufgerufen, das weıterzuge- Gemeinschaft, In der ich aufwuchs, QenNOSS
ben, Was s1e erhalten.haben Aber zUuUallerers N1IC. den LUXUS, jeden Sonntag einen Priıes-
INUSS der Eiınzelne selbst en Jesu DEe- ter en und eshalb wurde der christ-
na werden, indem er Zeıt mıt dem Herrn IC katholische Glaube segründet und auf-
verbringt; er 111USS enährt werden VON dem gebaut auf dem Lesen der eılıgen Schriıft,

WEln dıe Gemeinscha sich ZU Gottes:1SC den der Herrn ereıitet; In der eılıgen
Schrift, der Eucharistie und allem, Was den dienst versammelte. SO erfahren die Men-
Menschen Gottes 1e bringt Nach 000 schen die Gemeinscha mıt dem Herrn, 1In-

dem s1e mıteinander das Wort Gottes teilenist die Spirıtualität ın der christlichen Yadı-
tıon In dreı Dıngen verwurzelt. Krstens, s1e Dieser Hunger ach Gott fand Irgendwie



D]
Nahrung In der persönlichen begegnung mıt schaffen, In dem dıie erte des Evangelıums

Bestandteil der elebten Erfahrung der Men-dem Jesus der eılıgen Schrift, besonders der
Evangelıen, und In der versammelten Ge- schen S1Nnd, s1e wIssen, dass s1e willkom-
meinschaft. iInen sind und angenommMe werden, und
Das zweiıte rwähnte EKlement ist die elebte ZWaTlT afür, WerTr s1e sind und n1ıIC dafür, Was

Erfahrung der Menschen. „Dıie erte des S1@e Ssind. Gleichzeıitig 1INUSS INall anerkennen,
dass erte, die NIC. 1mM Widerspruch ZUTEvangelıums auf posıtıve, aber kritische

Weise 1Im Rahmen besonderer historischer Evangeliumsbotschaft stehen, herausgefun-
und kultureller Zusammenhänge“ eben, den und Sefördert werden mussen, und

dererseıts das, Was 1Im Widerspruch sTeZhılft den Menschen beurteılen, WIe Vel-

wurzelt die Evangeliumsbotschaft In ihren Botschaft des Evangelıums, sleichermafsen
Herzen ist Der historische und kulturelle identifiziert, aber beseıltigt werden 1MUSS DIie

Botschaft des Evangelıums 11NUSS den Men-Kontext der Menschen verlan dass Men-
schen Zeıt miteinander verbringen, die HOÖ- schen In ihrem Alltagsleben sprechen und ihr
hen und Tiefen des Lebens teilen Das (Ge* Handeln herausfordern, da Menschen miıt-

einander In Interaktion stehenmeinschaftsbewusstsein den Menschen,
zueinander In Beziehung treten Ist das Man kann feststellen, dass Spiritualität „das

menschliche en betrifft; s1eder Fall, stellt I1lall fest, dass der biblische
UWSAHUC des Gemeinschaftslebens, wıe en In ass das Seın, ausgedrückt In Begrif-
der Apostelgeschichte wiedergegeben wird, fen der bewussten Beziehung GCott In Je-

SUS Y1ISTUS durch das Innewohnen des He1-nämlich als eın Wegs, WIe Menschen hre SpI-
ritualität lebten, jene Menschen anspricht, en Gelstes und In eıner Gemeinschaft VOIl

deren en auf eıner gemeinschaftsbezoge- Gläubigen (Leoncıennes 000,11) DIe Per-
LICTI Einstellun beruht Diese Lebensweilse SOT), die VO eılıgen els ergriffen ist, ist
efasst sich auch mıt eıner dringenden Not- VON Gott rfüllt und hat eıne persönliche Be-

wendigkeıt, dem Gefühl des Dazugehörens. ziehung, dıe tändig und immer enährt WeTr-

den 11USS und eshalb kann 111all dassAfrıkanische Gemeinschaften en und fin-
den hre Exiıstenz In dem Wiıssen, dass sS1e ‚christliche Spiritualıität inkarnarnıert ist, In
eiıner bestimmten Gruppe VOIN Menschen De- YISTUS und In der eiligen chrift wurzelt,
hören. Setiloane stutzt und bekräftigt John Fleisch wird In den Menschen, die s1e
itl, der „das Diktum VOIN Descartes ab- nehmen, dıe hre Bräuche und ulturen In

ra tellen und „christianısıeren“ Leon-wandelt ACH sehöre dazu, also bın ich“2}  Nahrung in der persönlichen Begegnung mit  schaffen, in dem die Werte des Evangeliums  Bestandteil der gelebten Erfahrung der Men-  dem Jesus der Heiligen Schrift, besonders der  Evangelien, und in der versammelten Ge-  schen sind, wo sie wissen, dass sie willkom-  meinschaft.  men sind und angenommen werden, und  Das zweite erwähnte Element ist die gelebte  zwar dafür, wer sie sind und nicht dafür, was  Erfahrung der Menschen. „Die Werte des  sie sind. Gleichzeitig muss man anerkennen,  dass Werte, die nicht im Widerspruch zur  Evangeliums auf positive, aber kritische  Weise im Rahmen besonderer historischer  Evangeliumsbotschaft stehen, herausgefun-  und kultureller Zusammenhänge“ zu leben,  den und gefördert werden müssen, und an-  dererseits das, was im Widerspruch steht zur  hilft den Menschen zu beurteilen, wie ver-  wurzelt die Evangeliumsbotschaft in ihren  Botschaft des Evangeliums, gleichermaßen  Herzen ist. Der historische und kulturelle  identifiziert, aber beseitigt werden muss. Die  Botschaft des Evangeliums muss zu den Men-  Kontext der Menschen verlangt, dass Men-  schen Zeit miteinander verbringen, die Hö-  schen in ihrem Alltagsleben sprechen und ihr  hen und Tiefen des Lebens teilen. Das Ge-  Handeln herausfordern, da Menschen mit-  einander in Interaktion stehen.  meinschaftsbewusstsein hilft den Menschen,  zueinander in Beziehung zu treten. Ist das  Man kann feststellen, dass Spiritualität „das  ganze menschliche Leben betrifft; sie um-  der Fall, stellt man fest, dass der biblische  Ausdruck des Gemeinschaftslebens, wie er in  fasst das ganze Sein, ausgedrückt in Begrif-  der Apostelgeschichte wiedergegeben wird,  fen der bewussten Beziehung zu Gott in Je-  sus Christus durch das Innewohnen des Hei-  nämlich als ein Weg, wie Menschen ihre Spi-  ritualität lebten, jene Menschen anspricht,  ligen Geistes und in einer Gemeinschaft von  deren Leben auf einer gemeinschaftsbezoge-  Gläubigen“ (Leonciennes 2000,11). Die Per-  nen Einstellung beruht. Diese Lebensweise  son, die vom Heiligen Geist ergriffen ist, ist  befasst sich auch mit einer dringenden Not-  von Gott erfüllt und hat eine persönliche Be-  wendigkeit, dem Gefühl des Dazugehörens.  ziehung, die ständig und immer genährt wer-  den muss und deshalb kann man sagen, dass  Afrikanische Gemeinschaften leben und fin-  den ihre Existenz in dem Wissen, dass sie zu  „christliche Spiritualität inkarnarniert ist, in  einer bestimmten Gruppe von Menschen ge-  Christus und in der Heiligen Schrift wurzelt,  hören. Setiloane stützt und bekräftigt John  Fleisch wird in den Menschen, die sie an-  Mbiti, der „das Diktum von Descartes ab-  nehmen, die ihre Bräuche und Kulturen in  Frage stellen und „christianisieren“ (Leon-  wandelt zu „Ich gehöre dazu, also bin ich“ ...  Dazugehören liegt an der Wurzel und im We-  ciennes 200,14). All das kann man im Ver-  sen des Seins (Setiloane, 1986,10). Dazuge-  halten und im Wirken derer spüren, die glau-  ben, und auch in der Weise, wie sie zueinan-  hören geht über Familie, Clan und Stamm  hinaus. An der Quelle und im Herzen allen  der in Beziehung stehen. Wenn er Christus  Lebens ist Gott, der Schöpfer und Spender  angenommen hat, „obliegt jedem Jünger  Christi die Pflicht, nach seinem Teil den Glau-  allen Lebens. Dieses Bewusstsein, dass Gott  alle Bereiche des Lebens durchdringt, muss  ben auszusäen“ (LG 17).  unbedingt erwähnt werden, da das ganze Le-  Christus, der unter den Menschen offenbar  ben eine Möglichkeit bietet, um mit Gott in  gemacht wird, kommt in manchen der Grup-  Berührung zu kommen und die Liebe und  pen, die die Menschen bilden, irgendwie zum  Ausdruck; da ist eine Reihe von verschiede-  Fürsorge Gottes zu erfahren. Dieses Be-  wusstsein des Dazugehörens, glaube ich,  nen Frauengruppen, die Sodalitäten bilden,  liegt auch im Zentrum der missionarischen  um nicht als Einzelne, sondern als Gruppen  an der Kirche und an der Gemeinschaft be-  Spiritualität. Es ist wichtig, für gutes Ein-  vernehmen zu sorgen und ein Umfeld zu  teiligt zu sein; da gibt es die Jugendgruppen,  74Dazugehören 1e der urzel und 1mM We- c1lennes All das kann INa 1mM Ver-
sSen des Se1ns (Setiloane, 1986,10) Dazuge- halten und 1mM irken derer spuren, die glau-

ben, und auch In der Weıise, WIe s1e zuelnan-hören seht über Familıe, Clan und amm
hınaus. An der Quelle und 1M erzen en der In Beziehung stehen Wenn er YISLUS
Lebens ist Gott, der chöpfer und Spender angenommen hat, „obliegt jedem Jünger

Christi die Pflicht, ach seınem Teil den GClau-en Lebens Dieses Bewusstseın, dass Gott
alle Bereiche des Lebens durchdringt, INUSS ben auszusäen“ (LG 17)
unbedingt erwähnt werden, da das Le- Yıstus, der unter den Menschen offenbar
ben eıne Möglichkeıit bietet, mıt (Gott ın semacht wird, omm In manchen der Grup-
Berührung kommen und dıe 1e und pEeN, dıe die Menschen bilden, irgendwıe ZAU

Ausdruck; da ist eıne el VON verschiede-Fürsorge (‚ottes erfahren. Dieses Be-
wusstseın des Dazugehörens, slaube ich, nen Frauengruppen, die Sodalitäten bilden,
IC auch 1mM entrum der missionarischen MI als Einzelne, sondern als Gruppen

der Kıirche und der Gemeinschaft De-Spiritualität. Es ist wichtig, für Pn
vernehmen sorgen und eın Umfeld teilıgt se1n; da S1bt CS dıie Jugendgruppen,
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die Marıenkinder:; s1e alle SInd USArucCc des Bräuchen und Haltungen aslert. Kinıge da=-
auDbens der Menschen In der Weılse, WIe sS1e VON mussenedie Evangelıumsbotschaft
einander nutzen und brauchen, al Christ „erlöst“ werden. Das kann aber L1UTr sesche-

wachsen und sich entfalten ÜE die hen, Wenn dıe Menschen 65 zugelassen na
Bildung dieser Gruppen wırd rıstus, ist ben, dass Y1ISCLUS In hre Herzen hineinge-

hoffen, In die Herzen aller Menschen hın- boren wIrd, WenNnn sS1e zugelassen aben, dass
eingeboren, amı s1e sıch besseren Men- CT Teil ihres Lebens wird, und YISLUS die-
schen wandeln SCS auf allen Ebenen erührt
DIe Afrıkaner sind In ihrer Gesamtheit sehr Der ritte, oben rwähnte un besagt, dass
spirıtuell. hre Spirıtualität asılert auf dem „die Erfahrungen und Einblicke VON Einzel-
ganzen Lebenssystem; s1e „basıert auf den L1e1N und Gruppen N1IC. isolıert sind, sondern
kulturellen erten, ymbolen und Haltun- In Verbindung stehen mıt den umfassende-
gen der Afrikaner. DIe afrıkanische pırıtua- ren christlichen Glaubenstraditionen, (Ge*
1Lal seht ber persönliche Erfahrung hın- wohnheiten und dem Gemeinschaftsleben  “
au  S_ Tatsächlic ıST die Vorstellun VOIN einer Es Ist wichtig, das besonders anzumerken, da

WITr als Ortskirche fester Bestandtei einerndıviduell-persönlichen Erfahrung In Afrıka
rem: DIe afrıkanische Weltsicht ist QanzZ- langen christlichen Tradition und einer lan-
CM integriert, interdependent, gen Geschichte S1Ind. Wıe die Menschen ih-

renNn Glauben entdecken und In ihrer Bezıle-sammenhängend. Keıine Person, kein ler
und keıin Gegenstand Ist isoliert. Es Sibt 1L1UT hung Y1ISTUS wachsen, mMussen sS1e auch
eın en ıIn der Verbindung mıt Gott das erkennen, dass s1e siıch einer Jangen Yadı-
höchste esen), mıt den nen die eben- tıon VON Menschen anschlıeisen, die au
den oten), mıt dem Ungeborenen, mıt der ten und ihren Glauben mıt anderen eteılt
Menschheit und der atur  66 (Leoncienne 14) en S1e mMussen sich dessen ewusst se1n,
Alle 1vıtaten des Lebens werden VONN der dass Weg Als eıne Glaubensgemein-
elebten Gotteserfahrung erührt Um schaft den Geschehnissen In der Ge=-
verstehen, WIeEe eın Afrikaner eiıne Beziehung SCNICHTLEe der Kirche sehört und dass VON al
lebt, I11USS Nan verstehen, dass das [D denen Unterstützung ommt, die den Clau:
ben e1Ns ST Pflanzen, Tiere, atur, die Qan- ben früher gelebt en

Schöpfung ist verbunden. Dieses Ver- ıne missionarische Spirıtualität In den Men-
ständnıis ist irgendwie asselbe WIe 5 schen drückt das 1eTie Verlangen und dıie lel-
In der eılıgen Schrift dargeste wIrd; das denschaftliche Begeıisterun 1mM Herzen aller

en Ist ohl geschaffen, CS ist inter- dUS, we1ıl S1@e Y1ISTUS als Person egegne sind
dependent und stTe In eınem Zusammen- und eıne Beziehung ihm aufgebaut aben,
hang Die Pfingsterfahrung War IC eıne die s1e anspornt, das, Was S1e erfahren und e_
persönliche Erfahrung, sondern eın Olfentlı- halten aben, mıt anderen teiılen Im Lum-
ches Kreignıs; andere erlebhten dıe Verwand- ko-Pastoralinstitut Sibt CS das Programm,
lung mıt, die stattfand; In ähnlicher Weise „ZUMM Dienen aufgerufen“, das Laıen als Zyel-
ollen ] CNME, dieVO eIS Gottes erührt WeTr- Qgruppe Wa und ihnen eiıne theologische
den, erkennbar werden ÜUre die eiden- Grundlage 1efert Miıt diesem üstzeu sol-

len die Menschen ihren Gemeiminschaftenschaftliche Begeisterung, die dus ihrem m-
stromt zurückkehren und teilen, Was s1e erhalten na

Das bringt ein wichtiges, oben erwähntes Ele- ben, indem S1e mithelfen, dıe Gemeıimnschaf-
ment mıt herein siıch selbst und seıne Kul- ten aufzubauen. DIieses Programm legt das
tur In Ya: tellen Das ist eiıne ro Fundament, das Menschen brauchen, die
Herausforderung, da die afrıkanische DIY- nötıge Zuversicht Sewınnen, amı sS1e ih-
Uualıta auf kulturellen erten, ymbolen, ren Glauben mıt anderen teilen können.
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DIie Bıldung Kleiner Christlicher Gemeıln- prä Sind. Das schliefst die anderen Ge:

meinschaften NIC aus Um demonstrie-SCHaiten ist gewissermalsen eın Weg, diese
Spiritualität auszudrücken versuchen: E1- YCN, Was ich auf meılne umständliche Art

Gemeinschaft VOIN Brüdern und Schwegs- versucht habe Ich werde mıt euch tel-
tern In ristus, die versuchen, einander 1Im len, wI1e Bibel-Teilen funktionıert
Glauben bereichern und die auch u_

chen, einander helfen, das en In all S@1- S77 SMa G(race unNedz2ı ist Domint-
LIET en Aber die Kleinen Christ: kanerin der Kongregatıon der HI. Kathart-
lıchen Gemeinschaften als Lebensweilse e1- DVON S7ena In Südafrıka S7e arbeılte. als
ner christlichen Gemeinschaft hbasıeren auf Dozentin für biblische Theologie SE Jo-
der eılıgen chrift und irgendwıe scheinen seph Theologica College IN Cedara, ÄKwa-
S1e In olchen Gemeinschaften Sut laufen, Zulu ald Übersetzung aAUS dem Ngli-

schen: rmgard Dieterichdie auch VOIN Wesen her semeinschaftlıch De-

Margareta ‘H utnykK OSBM

DIe Missionsspiritualität der Ukraint-
ScNen Griechisch-Katholischen Kırche

ber dıe Missionsspiritualität der Kır- Lung und sestaltet 05 ESs rzieht uUunNnsere Her-
che sprechen, möchte ich meılne AÄus- Zn und entwickelt Denken amı

führungen mıt den Worten der Apostelge- wıird der Glaube reif, und WITr lernen, die ırk-
Schıchte beginnen (1,8) „Ihr werdet VO e  el SOWIE die Kreignisse 1mM en mıt
e1Is (Gottes rfüllt werden. Der wird euch den en Gottes sehen.

machen, überall als meılne Zeugen auf- Nun möchte ich kurz versuchen, die edeu-
zutreten In Jerusalem und In Banz udäa, In tung und die Ya des liturgischen Gebetes,
Samarıen und bıs alls außerste Ende der Er- das besonders ausdrucksvoll die Geisti  er
de(l DIie Spiritualıität und dıe Missionstätig- und den Missionscharakter der Ukrainischen
keit der Kirche kommen hauptsächlich aus Griechisch-Katholischen Kirche wiedergibt,

erklären. [)ie Ostkirche enn In ihrerder Quelle des Lebens selbst auUs dem ort
Gottes Das Zweiıte Vatikanische Konzıil be- Mentalıtät kein Missionselement, zumiıindest
tont das Pflegen des seistlichen Lebens ach Nn1IC ın dem In der Westkirche ublıchen S1IN-
dem orte Gottes So erinnert u1ls aps JO- Deshalb Sibt CS In der Ukrainischen Kır-
hannes Paul I1 daran: „Geistlich en heilst che auch keine Tradıtion, den anderen Völ-
VOT allem, aufs eue anfangen VOIN der Per- kern en und dort hre Kultur WIe auch
SOIl Christi, dem wahren Gott und dem wah- elıg10N verbreiten. YOLzZdem rfüllt s1e
renmn Menschen, 1mM ort gegenwärtig, das als hre Mı1ss10n, WIe WITFr eS spater sehen werden,
erste Quelle er christlichen Spiritualität und entspricht den Bedürfnissen des Volkes
SI Gottes Wort S1iDt UNseren) en Rıich- Gottes


